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H ergestellt in Thüringen, 15 bis 20 Zentime-
ter lang, umhüllt von engem Naturdarm, 
schon von Luther und Goethe geschätzt: 

die Thüringer Bratwurst. Ihr Name mit der Her-
kunftsangabe ist seit 2004 EU-geschützt. Bis 2011 
war sogar noch vorgeschrieben, dass ihre Rohstof-
fe, vor allem Schweinefleisch, zu mindestens 51 
Prozent aus der Region stammen. Dass die Thürin-
ger Bevölkerung ihre Wurst liebt, ist offensicht-
lich und die Vorliebe für Fleisch- und Wurstwaren 
im bundesweiten Vergleich mit am höchsten. Die 

hiesigen Landwirte decken mit den von ihnen 
produzierten 85.000 Tonnen Schweinefleisch 
nur rund 75 Prozent des Verbrauchs im Lande. 
Mangel braucht trotzdem niemand zu fürch-
ten – der Rest kommt aus den Bundesländern 

mit Überschussproduktion.
In Thüringen stiegen die Schweinebestände 

in den Betrieben zwischen 2010 und 2013 um acht 
Prozent auf nun 830.000 Tiere insgesamt. Den 
stärksten Zuwachs gab es bei den Ferkeln – die 
Zuchtsauen werfen heute durchschnittlich fünf 
Tiere mehr als noch vor zehn Jahren. Gleichzei-
tig gaben rund 200 Einzelbetriebe die Schweine-
haltung auf. Inzwischen leben 76 Prozent aller 
Schweine in Ställen mit mehr als 5.000 Artgenos-
sen. In der Hühnermast werden sogar 99 Prozent 
aller Masthühner und Puten in spezialisierten 
Mastbetrieben gehalten. Der Konzentrationspro-
zess auf immer weniger und immer größere Un-
ternehmen und Ställe ist noch nicht beendet.

Wenn Profis industrielle Tierhaltung betrei-
ben, ist das keineswegs ein Garant für Tierwohl. 

Das haben die Schweinemast-Skandale der letz-
ten Jahre gezeigt. Ein Bericht des Thüringer Sozi-
alministeriums zeigte auf, dass im – mittlerweile 
geschlossenen – Schlachthof Jena bereits von 2010 
bis 2012 die Betäubungsanlage defekt war, sodass 
rund ein Viertel aller Tiere ihre Zerlegung bewusst 
miterlebte. Im Zentrum der Intensivtierhaltung, 
dem Saale-Holzland-Kreis, bewiesen im Jahr 2013 
Video- und Bildaufnahmen der Organisation Ani-
mal Rights Watch, dass der Zuchtbetrieb Gut Thie-
mendorf Heideland GmbH & Co. KG seine Sauen 
und ihre Ferkel in zu kleinen Kastenständen hielt. 
Oder 2014: In der Mörsdorfer Agrar GmbH fiel 
die Belüftungsanlage eines Stalls aus, und 2.000 
Schweine verendeten. 

 Wenn Tiere nicht gesund bleiben, werden sie 
zum Kostenfaktor. Um dem entgegenzuwirken, 
greifen Landwirte und deren Tierärzte auf Anti-
biotika zurück. Gelangen selbst geringe Mengen 
davon über das Fleisch in den menschlichen Kör-
per, können sie zu Antibiotika-Resistenzen füh-
ren, die im Krankheitsfall Lebensgefahr bedeuten. 
2012 erhielten die Tierärzte in den Postleitzahlen-
bereichen 99 und 07, das heißt in der östlichen 
Hälfte Thüringens, rund 10 bis 30 Tonnen Antibio-
tika, sagt eine ungenaue Statistik. Seit 2014 ist die 
Erfassung schärfer und in die Betriebe verlegt. Bei 
vielen thüringischen Betrieben liegt der Antibio-
tika-Verbrauch deutlich über dem Bundesdurch-
schnitt. Von 381 meldepflichtigen Betrieben müs-
sen 12,5 Prozent nach den Ursachen suchen und 
mit dem Tierarzt Abhilfe schaffen. 14,5 Prozent 
sind sogar verpflichtet, einen schriftlichen Maß-

Ohne Schweinefleisch gäbe es die namengeschützte Thüringer Spezialität nicht. 
Die industrielle Tierhaltung nimmt weiter zu, immer wieder kommt es zu 
Schweinemast-Skandalen. Der Antibiotika-Verbrauch ist hoch, und eine Tierwohl-
Strategie der Landesregierung existiert bisher nur als Absichtserklärung.

LAND DER BRATWURST

Ökobetriebe in 
Thüringen halten 

meist Rinder, weil die 
Pacht für Weiden

niedriger ist
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LLÄCKER LOCKEN INVESTOREN
Jahrespachten für landwirtschaftliche Betriebe und Preise für Agrarland in Thüringen, in Euro pro Hektar
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nahmenkatalog zu erstellen, der von der zustän-
digen Behörde geprüft wird. 

Die seit 2014 amtierende rot-rot-grüne Lan-
desregierung will gemeinsam mit den zuständi-
gen Verbänden eine Tierwohlstrategie entwickeln 
und auch auf diese Weise den Antibiotika-Einsatz 
reduzieren. Allerdings ist es bisher bei Absichtsbe-
kundungen geblieben. Und es fehlen Hinweise da-
rauf, dass bald auch auf das Kupieren der Schwei-
neschwänze verzichtet oder landwirtschaftliches 
Personal in Sachen Tierwohl fortgebildet wird.

Und was ist mit einer Thüringer Bratwurst 
von „glücklichen“ Schweinen? Die rund 165 Öko-
betriebe im Lande halten 4,8 Prozent des Tierbe-
stands. Von den 756.000 Schweinen im Jahr 2010 
waren es 15.600. In Ökobetrieben werden aller-
dings meist Rinder gehalten. Denn der ökologi-
sche Landbau konzentriert sich in Thüringen auf 
„wirtschaftlich schwache“ Grünlandgebiete – mit 
niedrigeren Pachtzinsen.

Insgesamt unterscheidet sich die Struktur der 
Landwirtschaft in Thüringen wie überall im Osten 
wesentlich von der in den alten Bundesländern. 
Als Nachfolger der Landwirtschaftlichen Produk-
tionsgenossenschaften (LPGs) in der DDR grün-
deten sich auch hier große landwirtschaftliche 
Verbünde. 54,1 Prozent der nach Ökokriterien 
bewirtschafteten Flächen entfallen auf Genos-
senschaften, GmbHs oder Aktiengesellschaften – 
bundesweit sind es lediglich 18,1 Prozent. Auch in 

der konventionellen Landwirtschaft konzentrie-
ren sich die Agrarflächen auf wenige Betriebe. Im 
Jahr 2013 bewirtschafteten sieben Prozent der 
Agrarbetriebe mehr als die Hälfte aller Flächen. 
Und die Betriebsgrößen nehmen weiter zu. Vor 
allem Nebenerwerbslandwirte geben auf. Ver-
suche von Junglandwirten, solche Flächen zu 
erwerben, scheitern meist – die großen, durch-
rationalisierten Agrarunternehmen zahlen bes-
ser. Von 2008 bis 2014 haben sich in Thüringen 
die Hektarpreise verdoppelt.  

Solvente 
Agrarfirmen

schnappen Jung-
landwirten die 
Flächen weg
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LLWO DIE TURBO-MÄSTER SITZEN
Verteilung der genehmigungspflichtigen 
konventionellen Schweineställe 
und -bestände in Thüringen 
auf die Landkreise und Städte, 
Stand: 2014
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LLTHÜRINGENS LANGSAMER FORTSCHRITT
Anteil der Ökobetriebe nach Zahl und Fläche, Land und Bund im Vergleich
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Anzahl der Schweine

1 Anlage

Nordhausen

Kyffhäuserkreis

Hildburghausen

Eisenach

Ilm-Kreis

Saale-Holzland-Kreis

Saale-Orla-Kreis

Sömmerda

Sonneberg

Weimar

Wartburgkreis

Weimarer Land

Suhl Saalfeld-Rudolstadt

Schmalkalden-Meiningen

Unstrut-Hainich-Kreis

Jena
Erfurt

Gotha

Greiz

Gera

Altenburger Land

Eichsfeld

Mastzunahme in Thüringen, 
in Gramm pro Tag
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VSESSGEWOHNHEITEN IN THÜRINGEN IM BUNDESWEITEN VERGLEICH
Verzehr tierischer Lebensmittel, in Gramm pro Tag 

Milch und Käse: einschl. Joghurt, Quark, Milchreis, Käsegerichte 

Männer

Frauen

Milch und Käse Fleisch und WurstEier

Eier: einschl. Omelettes und Eiersalat Fleisch und Wurst: einschl. Frikadellen und Gulasch

* nicht belegt

212–237
238–263
264–289
290–315
316–344

17–19
20–22
23–24
25–27
28–29

12–13
14–15
16–17
18–19
20–21

147–151
152–156
157–161
162–166
167–172

191–205
206–220
221–235
236–250
251–267

*
72–76 
77–80
81–85 
86–89
90–95

*

Im BUND Thüringen sind Menschen organisiert, die sich für den Schutz 
unserer Natur und Umwelt einsetzen, damit die Erde für alle, die auf ihr 
leben, bewohnbar bleibt. Er engagiert sich – zum Beispiel – für eine 
ökologische Landwirtschaft und gesunde Lebensmittel. Er kämpft für 
den Klimaschutz und die Energiewende, für den Schutz bedrohter Arten, 
für sauberes Wasser und saubere Luft.
Der BUND Thüringen setzt sich ein für Mobilität ohne Verkehrskollaps, 
fairen Handel statt einseitiger Freihandelsabkommen und eine Entwicklung, 
die nicht die Ressourcen zukünftiger Generationen aufzehrt. 
Als staatlich anerkannter Naturschutzverband nach dem Bundesnatur-
schutzgesetz hat der BUND Thüringen Einfluss bei Gesetzesvorhaben 
und Planungen, die Natur und Umwelt betreffen. Als „Anwalt der Natur“ 
kann er klagen, wenn Belange des Naturschutzes ernsthaft bedroht sind.
Der BUND Thüringen ist ein basisdemokratischer Mitgliederverband, 
in dem sich über 3.500 Menschen in landesweit 20 Gruppen engagieren – 
eine echte Bürgerbewegung.

Mehr Infos: 
www.bund-thueringen.de

Die Heinrich-Böll-Stiftung Thüringen e. V. (hbs) ist das grüne politische 
Landesbildungswerk. Die Stiftung wurde 1992 zunächst unter dem Namen 
„Querdenken“ gegründet und von Bündnis 90/Die Grünen/Neues Forum als 
das ihnen nahestehende Bildungswerk anerkannt.
Die hbs Thüringen veranstaltet – eigenständig oder mit Kooperationspart-
nern – Seminare, Tagungen, Lesungen, veröffentlicht Studien und Gutachten 
und bietet Bestellvorträge und Ausstellungen an. Die Geschäftsstelle befin-
det sich in Erfurt. Die hbs Thüringen ist ein unabhängiger Teil der bundeswei-
ten Heinrich-Böll-Stiftung mit Sitz in Berlin. 
Die hbs begleitet die Energie- und Agrarwende mit eigenen Bildungsange-
boten und unterstützt Kommunen, Initiativen und Engagierte vor Ort. Neben 
verschiedenen Projekten im Bereich der Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) liegen Schwerpunkte unserer Arbeit in den Themenfeldern 
Bürgerbeteiligung und Inklusion. 

Mehr Infos: 
www.boell-thueringen.de

HEINRICH-BÖLL-STIFTUNG 
THÜRINGEN E. V.
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